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Vorbilder Peter Lammerhuber sieht IGMA im Rang von VÖP und VÖZ

Schulterschluss
dinko fejzuli

Wien.  Die heimischen Media- 
agenturen haben kürzlich mit der 
IGMA (Interessensgemeinschaft 
Media Agenturen) eine eigene Ver-
tretung gegründet. Der Name ist 
Programm und im Vorstand sind: 
Peter Lammerhuber (GroupM), Xa-
vier Reynaud (Initiative), Joachim 
Feher (MediaCom), Erwin Vaskovich  
(ZenithOptimedia), Elisabeth Ochs-
ner (PanMedia), Susanne Koll (Om-
nicom Media Group), Andreas Weiss 
(Aegis Media Group Austria). 
medianet sprach mit Lammerhuber 
über die nun anstehenden Schritte 
und das Selbstbildnis der IGMA.

medianet: Auf wen ging die Initia-
tive zur Gründung der IGMA aus? 
Peter Lammerhuber, Präsident 
IGMA: Auf keine Einzelperson. Das 
Konzept Mediaserver sieht vor, 
dass der Trägerverein Mediaserver 
von den jeweiligen Interessensver-
tretungen getragen wird, z.B. für 
Fernsehen stv. von der AGTT; da 
die Mediaagenturen aber keine sol-
che Organisation hatten, war die 
logische Konsequenz aller Agen-
turvertreter, in der Mediaanalyse 
einen entsprechenden Trägerverein 
zu gründen. 

medianet: Ihre Beweggründe? 
Lammerhuber: Erstens die Not-
wendigkeit, im Mediaserver Sitz 
und Stimme zu haben und zweitens 
war es eigentlich lange überfällig.

medianet: Wen sieht die IGMA als 
ihren direkten Ansprechpartner? 
Lammerhuber: Das Präsidium,  
bestehend aus Xavier Reynaud, 
Joachim Feher, Erwin Vaskovich, 
und meine Person. 

medianet: Im Rang welcher ver-
gleichbarer Organisation sehen Sie 
die IGMA? 
Lammerhuber: Wir sind durchaus 
mit dem VÖZ beziehungsweise dem 
VÖP vergleichbar.

medianet: Wo sehen Sie Andock-
punkte für die Arbeit der IGMA? 
Lammerhuber: Zum Beispiel in der 
Parteienstellung bei medienpoli-
tischen Gesetzgebungen. 

medianet: Wie sehen die nächsten 
Aktivitäten der IGMA aus? 
Lammerhuber: Oberste Priorität 
hat zunächst die interne Organi-
sation; das Hauptinteresse liegt 
natürlich zuallererst am Zustande-
kommen des Mediaservers. 

medianet: Die nächsten Aufgaben? 
Lammerhuber: Hier geht es im 
nächsten halben Jahr um Über-
zeugungsarbeit und entsprechende 
Gespräche bzw. Verhandlungen 
mit den Interessensgruppen Print, 
Online, Radio, Plakat, TV, um dem 
Trägerverein Mediaserver zum  
Leben zu erwecken. 

Die Mediaagenturen haben mit der IGMA ihre eigene Interessensvertretung.

Vorstand der IGMA: Peter Lammerhuber (GroupM), Xavier Reynaud (Initiative), Joachim Feher (MediaCom), Erwin Vaskovich 
(ZenithOptimedia), Elisabeth Ochsner (PanMedia), Susanne Koll (Omnicom Media Group), Andreas Weiss (Aegis Media Group Austria).
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medianet: Bis wann soll das Posi-
tionspapier fertig sein? 
Lammerhuber: Es gibt bereits eine 
klare Position, die ist aber nur für 
die Mitglieder der IGMA bestimmt.  

medianet: Ist die Gründung der 
IGMA auch ein Kind der Krise? 
Lammerhuber: Nein. 

medianet: Die heimischen PR-Sze-
ne ist durch dubiose Beraterver-
träge einzelner Spitzenvertreter 
ins schiefe Licht geraten. Manche 
meinen sogar, die PR-Branche 
selbst bräuchte nun einen Krisen-
berater. In Deutschland hat der 
Fall Ruzicka ja auch ein schiefes 

Licht auf die dortige Media-Land-
schaft geworfen. Wie beurteilen Sie 
das Image der Mediaagenturen in 
Österreich? 
Lammerhuber: Hier unterschei-
det sich der österreichische Markt 
wesentlich vom deutschen Markt. 
Das Image der Mediaagenturen in 
Österreich können nur andere be-
urteilen, z.B. die Kunden. Wir wur-
den konkret von keinem einzigen 
Kunden in Österreich auf den Fall 
Ruzicka angesprochen, auch die 
gesamten Marktusancen sind bei 
uns vollkommen andere. Sicher 
wird aber auch die Imagepflege der  
Mediaagenturen zu den Aufgaben 
der IGMA gehören.

die gründer

Aegis Media (Andreas Weiss), Eumedia (Josef 
Guzei), GroupM (Peter Lammerhuber), Initiati-
ve (Xavier Reynaud), Maxus (Walter Zinggl), 
MEC (Sibylle Blümel), Media1 (Christina 
Schauer), MediaCom (Joachim Feher), Me-
diahaus Austria (Anja Hettesheimer, Mind-
share (Friederike Müller-Wernhart), MPG 
(Tina Kasperer), Omnicom Media Group  
(Susanne Koll), PanMedia (Elisabeth Ochs-
ner), Reichl und Partner (Rainer Reichl),  
Universal McCann (Sabine Schmidt), Zeni-
thOptimedia (Erwin Vaskovich). 
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Vorstand der IGMA: Peter Lammerhuber (GroupM), Xavier Reynaud (Initiative), Joachim Feher (MediaCom), Erwin Vaskovich 
(ZenithOptimedia), Elisabeth Ochsner (PanMedia), Susanne Koll (Omnicom Media Group), Andreas Weiss (Aegis Media Group Austria).
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VÖP-Kritik „Großparteien machen um Private einen Bogen und ignorieren damit die TV-Realität in Österreich“

„Es ist schon so viel los“
Graz. Es hätte so schön werden kön-
nen: Im Rahmen seiner Informati-
onsoffensive baut der heimische 
Privatsender ATV auch seine  
Berichterstattung zu den Land-
tagswahlen kontinuierlich aus. 

Beim der Steiermark-Wahl wird 
man diese Offensive aber nicht 
weiter drehen können. „Durch Ab-
sprachen“ zwischen SPÖ und ÖVP, 
so die Vermutung des Senders, 
boykottierten beide koordiniert 
eine Elefantenrunde auf ATV und 
brachten damit die ganze Sendung 
zu Fall. Positiver Nebeneffekt aus 
SPÖ-ÖVP-Sicht, so die Unterstel-

lung des BZÖ, sei auch ein damit 
verhinderter TV-Auftritt der Oppo-
sition im Privat-TV.

ATV: Es ist „verwunderlich“

ATV-Geschäftsführer Ludwig 
Bauer zu der ganzen Geschichte: 
„Es ist schon sehr verwunderlich, 
dass die Politik in der Steiermark 
ausschließlich auf den ORF setzt. 
SPÖ und ÖVP haben hier noch 
nicht erkannt, dass man jüngere 
Wählerschichten wesentlich bes-
ser auf ATV erreichen kann.“

Im Büro Voves kann man die 
Aufregung nicht nachvollziehen: 
„Grundsätzlich sieht der Landes-

dinko fejzuli

SPÖ & ÖPV bauen in der Steiermark auf den ORF – ATV lässt man links liegen.

Landeshauptmann Franz Voves meidet 
in Wahlkampfzeiten Private TV-Sender.
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hauptmann hier eine inflationäre 
Entwicklung“, so der Pressespre-
cher des SPÖ-Spitzenkandidaten. 
Schließlich gäbe es eine Elefan-
tenrunde im ORF, danach noch ein  
Duell der zwei Großen im ORF-Lan-
desstudio Steiermark und dabei 
wolle man es auch belassen. Man 
hätte kein Problem mit ATV oder 
Privatfernsehen insgesamt, nur 
gäbe es ja zu den ORF-Sendungen 
auch noch Print-Diskussionen bei 
Krone und Kleine und letztendlich 
sei Wahlkampf und es sei auch 
schon so, „sehr viel los“.

Seitens der ÖVP blieb man der 
Redaktion einen Rückruf schuldig.

Kopfschütteln beim VÖP

Für ihre Haltung ernten SPÖ 
und ÖVP bei Corinna Drumm, Ge-
schäftsführerin des VÖP (Verband 
Österreichischer Privatsender) Un-
verständnis: „Warum gerade die 
Spitzenkandidaten von SPÖ und 
ÖVP in der Steiermark der Meinung 
sind, dass sie in ihrem Wahlkampf 
auf den marktanteilsstärksten pri-
vaten TV-Sender in Österreich ver-
zichten können, ist für mich nicht 
nachvollziehbar. Hier wird die ös-
terreichische Medienrealität igno-
riert: Österreich hat einen dualen 
Rundfunkmarkt. Es gibt nicht nur 
den ORF! SPÖ und ÖVP vergeben 
damit eine wichtige Chance, poten-
ziellen Wählern in der Steiermark 
– und zwar vor allem im jüngeren 

Segment – ihre politischen Positi-
onen und Ideen zu kommunizieren. 
Für mich ist das unverständlich.“ 
Die Frage, ob ATV die Sendung – in 
diesem Fall mit zwei leeren Stühlen 
– hätte durchführen sollen, wollte 
Drumm gegenüber medianet nicht 
kommentieren; dies sei eine Ent-
scheidung, die nur der Sender tref-
fen könne. 

Dort hat man sich entschlos-
sen, dies nicht zu tun. Vermutlich 
auch aus Kostengründen, plante 
man doch ein aufwendig gemach-
tes „Am Punkt-Wahlspezial“ aus 
den Grazer Kasematten – ein nicht 
unerheblicher Aufwand für einen 
im Verhältnis kleinen heimischen 
Privatsender, den man nun ohne 
die zwei wesentlichen Player dann 
doch nicht riskieren konnte.

„Grundsätzlich sieht 

der Landeshauptmann 

hier eine inflationäre 

Entwicklung.“

Pressebüro Landeshaupt-
mann franz voves über die 
ATV-Wahlsendung

Hermann Schützenhöfer (ÖVP) wollte 
auch nicht bei ATV vorbeischauen.
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